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Der Landkreis Ostprignitz-Ruppin verbindet die

Prignitz im Nordwesten des Landes Branden-

burg mit dem engeren Verflechtungsraum um

die Metropole Berlin. Der Blick auf die Landkarte

off enbart ein überregionales Wegenetz, das in

seiner Grundausrichtung bereits im Mittelalter

angelegt war.  Heute sind die Autobahnen A24

von Berlin nach Hamburg und  A19 nach Rostock

die prägnantesten Verkehrswege auf dem Ge-

biet des Landkreises. In ihren Verlaufsrichtun-

gen markieren sie die einstigen bedeutenden

Handelsstraßen zwischen Berlin und Hamburg

im Westen, sowie Berlin und Rostock im Norden,

die bereits im Mittelalter das Land durchquer-

ten. Die ehemalige Reichsstraße 5, heute B5,

diente in der DDR unter der Bezeichnung F5

zeitweise als Transitstrecke. 

Im übertragenen Sinn war die Region zwischen

Berlin und Hamburg immer schon ein Transit-

raum. Menschen zogen zu, weg und weiter, früh-

geschichtliche Siedlungen entstanden und fielen

wüst, mittelalterlicher Salzhandel erblühte und

ging ein, preußische Militärkolonnen zogen durch,

Post und Bahn beschleunigten den Menschen- 

4
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und Warenverkehr, Entdecker und Künstler

reisten in die weite Welt. Kriege und Diktaturen

des 20. Jahrhunderts erzwangen Migrations-

bewegungen oder verhinderten sie mit staat-

licher Gewalt. Seit 1990 ist die Bevölkerungs-

entwicklung im Land Brandenburg maßgeblich

durch Abwanderung geprägt, aber es gibt auch

Zuwanderer, die hier eine neue Heimat finden.

Die Region Ostprignitz-Ruppin steht pars pro

toto : Das gesamte Land Brandenburg ist in 

einem besonders hohem Maß von Migration 

und Mobilität geprägt. 

Vierzehn Museen im Landkreis Ostprignitz-

Ruppin haben zu einem Projekt zusammenge-

funden, das der Geschichte der Mobilität in der

Region nachspürt. Dabei ging es nicht um Voll-

ständigkeit, sondern darum, aufmerksam zu ma-

chen auf Verbindungen zwischen einzelnen Orten, 

Objekten und Geschichten. Das Ergebnis halten

Sie nun in der Hand. Dieser kleine Museums-

führer will Ihnen  Anreize bieten, die Region 

Ostprignitz-Ruppin mit anderen Augen zu sehen. 

Dietmar Fuhrmann · Susanne Köstering

3
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Der Mensch ist in Bewegung. Es kann gar nicht

anders sein. Ob als Pilger, Händler, Soldat, Tou-

rist oder Pendler - Mobilität gehört zu seinem

Wesen. Ob Bedürfnis, Notwendigkeit, Glaube,

oder Zwang, zur Mobilität hat der Mensch die

unterschiedlichsten Beweggründe und: Mobilität

hinterlässt Spuren, regt die Fantasie an, verän-

dert die Umwelt. Wege und Straßen entstehen

neu, strukturieren das Land, Fortbewegungs-

mittel werden erfunden, Ausrüstungen ent-

wickelt … vom Karren bis zum KFZ, vom Spazier-

stock bis zum Wanderschuh. Und mit dem  Kör-

per wandert der Geist, nimmt Ideen und Vorstel-

lungen, Wünsche und Absichten mit sich, prägt

Menschen an anderen Orten der Reise und ver-

ändert so auf seine Weise die Welt. 

Sachzeugen der groß- und kleinräumlichen aber

ebenso der geistigen Mobilität haben sich in gro-

ßer Zahl in den Museen und Heimatstuben des

Landkreises erhalten. Ihnen soll im folgenden

unsere Aufmerksamkeit gelten, von ihnen wol-

len wir hier und natürlich vor Ort in den Museen 

6
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erfahren, wie sich die menschliche Mobilität in

unserem Landkreis manifestierte, wandelte und

sich heute unserem Blick darbietet.

Der Landkreis Ostprignitz-Ruppin ist eine noch

recht neue Erfindung: erst seit der Kreisgebiets-

reform 1993 trägt der im Nordwesten Branden-

burgs liegende Landkreis diesen Namen. Weiter

westlich folgt noch der Landkreis Prignitz, nörd-

lich endet hier Brandenburg und das Bundesland

Mecklenburg-Vorpommern beginnt. Schon der

Name macht deutlich, dass hier verschiedene

Landschaftsregionen administrativ zusammen-

gefasst wurden … der heutige Landkreis ist eine

Verwaltungseinheit. Seine landschaftlichen Aus-

prägungen machen an den Verwaltungsgrenzen

nicht halt und so wird  niemand erkennen, wann

er von einem in den nächsten Landkreis wech-

selt. So soll der Blick hier gelegentlich auch über

die Grenze des Landkreises hinaus auch auf die

großräumlichen Landschaftstrukturen gelenkt

werden, Strukturen, die Voraussetzungen und

Formen der Mobilität begünstigten und prägten.  

4
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Die Gestalt der Landschaft und die in ihr stattfin-

dende Mobilität stehen in einem unmittelbaren

Zusammenhang. Ihre topografische Gestalt er-

hielt unsere Region vor etwa 18000 Jahren. Die

letzten Vorstoß- und Abschmelzperioden des 

Inlandeises schürften gewaltige Talfurchen ins

Land, die Urstromtäler, durch die das geschmol-

zene Wasser dem Meer zufloss. Drei Urstrom-

täler durchziehen Brandenburg in ost-westlicher

Richtung, im Süden unseres Landkreises, im

Rhinluch und im Havelland, verschmelzen sie zu

einer weiten Tiefebene, die mit ihren feuchten

Niederungen bis heute den Charakter der Land-

schaft prägt. Im Norden des Landkreises steigt

das Land sanft an, dort befinden sich die Aus-

läufer der Moränenhügel und -platten, die die

Eiszeit zurück-

ließ. Eingebettet

zwischen diese

Moränenhügel

liegen zahlreiche

Seen, die hier 

die Landschaft

prägen. 

8
9

Landschaft=

Gekerbte Knochenspitze, Harpune
Die Harpune gehört zu den so 

genannten Geschossspitzen 
der mittleren Steinzeit (Meso-

lithikum). An der Verteilung 
dieser häufig in Brandenburg 

und Mecklenburg gefundenen
Spitzen, lässt sich das 

Territorialverhalten der Jäger
und Sammler rekonstruieren.
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Den weichenden Gletschern

der letzten Eiszeit folgten

die ersten Menschen in un-

sere Region. Als Jäger folg-

ten sie auf der Nahrungs-

suche den Rentierherden.

Mobilität war für sie lebens-

notwendig, denn noch be-

stimmte die Natur, wo Nah-

rung zu finden war. Und 

so hatte sich der gesamte

Hausrat dem Nomadenle-

ben anzupassen. Archäolo-

gische Funde belegen diese

frühe Nutzung des Landes.

Die Heimatstube Dreetzbe-

wahrt neben der Dokumen-

tation eines steinzeitlichen

5

Heimatstube Dreetz 
Die Heimatstube beherbergt neben archä-
ologischen Funden vor allem Fotos, Karten
und Objekte, die die Geschichte und den
Alltag des Ortes und seiner Umgebung im
20. Jahrhundert erzählen.

Wilhelm-Pieck-Straße 57 · 16845 Dreetz 
� (033970)86140
Öffnungszeiten nach tel. VereinbarungH
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Gräberfeldes auch eine kleine be-

sondere, aus Knochen gefertigte

Harpunenspitze auf, die offenbar 

für den in der mittleren Steinzeit zu-

nehmenden Fischfang in der damals

schon wasserreichen Region um

Dreetz benutzt wurde.  Preisgegeben

hat dieses Relikt der Dreetzer See

vor wenigen Jahren. Dort muss sie

wohl einem Jäger der Steinzeit ver-

loren gegangen sein. Sicherlich ein

schmerzlicher Verlust.

Eine umfangreiche Sammlung ur- und früh-

geschichtlicher Relikte besitzt das Museum 

Neuruppin. Da die meisten Objekte aus der un-

mittelbaren Umgebung stammen, kann man 

hier einiges über die frühe Nutzung des Landes

durch den Menschen erfahren. Viele Objekte

stammen aus der Bronze- und Eisenzeit, in der

10
11

Vogelwagen
Der aus der Bronzezeit stammende 

Vogel- oder Deichselwagen wurde 1848 
bei Chausseearbeiten bei Drossen (heute

Osno in Polen) entdeckt. Schon Fontane 
erwähnte ihn als Odinswagen in seinem 

Roman Vor dem Sturm.
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die Region verstärkt besiedelt wurde. Fibeln und

Dolche aus Bronze zeigen, dass in dieser Zeit 

bereits ein überregionaler Handel auflebte. Zinn

und Kupfervorkommen für die Herstellung von

Bronze sind in unserer Region unbekannt, sie

gelangten über kontinentale Handelswege aus

Zypern oder den britischen Inseln ins Land.

x
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Ebenso wurden bereits Dinge des Alltags und

des Kultes überregional gehandelt. Offenbar

verfügten die Menschen der Bronzezeit bereits

über ein umfangreiches Verkehrswesen mit

Pferden als Reit- und Zugtieren. Der berühmte

Deichselwagen im Museum Neuruppin ist nicht

nur ein bemerkenswertes Kultobjekt dieser Zeit,

sondern gibt uns bereits detailliert Auskunft

über die Anwesenheit von Wagen und Pferden

zum Transport von Waren und Menschen.

12
13

Museum Neuruppin
Ur- und Frühgeschichte, Stadtgeschichte,
Stadtbrand von 1787, Kronprinz Friedrich
von Preußen in Ruppin, die Geschichte der
Neuruppiner Bilderbogen und der Kunst-
handwerkersiedlung Gildenhall, Leben und
Werk Karl Friedrich Schinkels, Theodor
Fontanes, des Orientmalers Wilhelm Gentz,
des Komponisten und Kirchenmusikers
Ferdinand Möhring, des Bildhauers Max
Wiese … über all das kann man sich im 
Museum Neuruppin informieren. 

August-Bebel-Straße 14/15 · 16816 Neuruppin
� (03391) 458060, Fax (03391) 4580628
museum@neuruppin-stadt.de 
www.neuruppin.de 
Öffnungszeiten April bis Oktober: 
Di bis Fr 12…17 Uhr; Sa, So 11…17 Uhr, 
Öffnungszeiten November bis März: 
Di bis Fr, So 11…16 Uhr
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Was heute Bundestraßen und Autobahnen für

den Fernverkehr bedeuten, fiel einst den Was-

serstraßen zu. Hier war der Warentransport we-

sentlich einfacher zu bewerkstelligen als auf den

unzuverlässigen, witterungsabhängigen Land-

straßen. Die geringen Höhenunterschiede und

ein verzweigtes natürliches Gewässernetz boten

in unserer Region gute Voraussetzungen für

eine Nutzung der Flüsse als Verkehrswege.

Flüsse haben viele Vorteile: Erst ab etwa 1800

erhielten erste Landwege eine feste Fahrbahn-

decke. Vorher waren Straßen im Sommer stets

staubig, bei schlechtem Wetter morastig und tief

ausgefahren oder ausgetreten. Im Sommer ver-

sanken die Fuhrwerke im Sand, im Winter im

Schlamm. Über die Flüsse gelangten Waren und

Menschen sicherer und berechenbarer ins Land.

Die Flüsse waren für lange Zeit die wichtigsten

Kommunikations- und Mobilitätsschneisen

durch die Region. 

Wer heute  Wusterhausen an der Dossebesucht, wird

sich vielleicht wundern, dass hier, mitten im

Stadtgebiet, eine große Freifläche existiert, die

den Namen Schifffahrt trägt. Diese Bezeichnung

c

Wasserstraße=
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Lüneburger Salzplombe
Die Salzplombe wurde 1891 
in Wusterhausen bei Garten-
arbeiten entdeckt und ist
ein bedeutendes Zeugnis
für die Epoche des Salz-
handels im Ort. Die Stadt
war mit einem Privileg zum

Handel mit Salz ausgestat-
tet worden, errang damit
einen erheblichen Wohl-
stand. Mit dem kurfürst-
lichen Entzug des Salzhan-
delsprivilegs von 1560 ging
die wichtigste Einnahme-
quelle der Stadt verloren.

14
15
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geht zurück auf eine Zeit, in der Wusterhausen

ein Handelsknotenpunkt in der Region war. Bis

hierher war die Dosse schiffbar. Ab hier mussten

Waren auf dem Landweg weitertransportiert

werden. Ein Salzhandelsprivileg sicherte der

Stadt ihren Reichtum, vermutlich bereits seit

dem 12. Jahrhundert. Über Elbe, Havel und

Dosse wurde der lukrative Salzhandel mit 

Lüneburg abgewickelt. In späterer Zeit ist 

ebenfalls das Recht der Zollerhebung für 

den Handel sowohl auf dem Wasser- wie dem

Landweg nachweissbar. Schiffe und Boote für

den Transport 

zu Wasser, aber

auch Karren, 

Wagen und 

Träger für den

Landtransport

werden das Bild

der »Schiff-

fahrt« im Mittel-

alter geprägt 

haben. 

Museum Wusterhausen
Das Museum im »Herbstschen Haus« 
wird saniert und 2010 mit einer neuen
Ausstellung zur Geschichte der Stadt und
der Region wiedereröffnet. Schwerpunkt
sind die Wege durch Wusterhausen.

Adresse bis 2010: 
Sankt-Petri-Straße 5 · 16868 Wusterhausen
(Dosse); danach: 
Am Markt 3 · 16868 Wusterhausen (Dosse)
� (033979) 14472
www.kulturverein-wusterhausen.de 
Das Museum wird voraussichtlich 
2010 wiedereröffnet. 
Eine Ersatzausstellung ist zu sehen
November bis Februar: Mo bis Fr 10…16 Uhr;
März bis Oktober: Mo bis Fr 10…16 Uhr, 
Sa, So 13…16 Uhr
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Die Händler werden in Wusterhausen aber auch

auf Menschen getroffen sein, deren Motiv zur

Durchquerung unserer Region von völlig ande-

rer Art gewesen ist. Seit dem späten 14.Jahrhun-

dert hatte sich Wilsnack in der Prignitz zu einem

der bedeutendsten Pilgerorte Nordeuropas ent-

wickelt. Der Legende nach fand nach einer

Brandschatzung hier der örtliche Priester drei

vom Brand verschonte, blutbefleckte Hostien,

die schon bald Ziel zahlreicher Pilger wurden.

Von Berlin kommend zog man über Fehrbellin,

Wusterhausen und Kyritz nach Wilsnack, das

jährlich bis zu einhunderttausend Pilger aus

ganz Europa anzog. Schon Ende des 14. Jahr-

hunderts war die Gegend um die Stadt, in der es

kaum eintausend Einwohner gab, von Pilgern

völlig überlaufen. Von der wirtschaflichen Kraft

der Pilger wollten natürlich auch andere profi-

tieren. Das Kloster Heiligengrabeverfolgte zu Be-

ginn des 16. Jahrhunderts mit der Verbreitung

einer vermeintlichen Gründungslegende das di-

rekte Ziel, sich zu einem Wallfahrtsort aufzuwer-

ten und am Wallfahrtsgeschäft zu partizipieren.

Damit sich das Kloster auch angemessen reprä-

sentieren und eine große Zahl von Pilgern auf-

16
17
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nehmen konnte, wurde

die Abtei zweige-

schossig ausgebaut,

der Kreuzgang einge-

wölbt und der Neubau

der Heiliggrab-Kapelle

erstellt. Doch der

große Erfolg blieb aus,

die Reformation kün-

digte sich bereits an. Und auch in Wilsnack fand

das Geschäft mit der Wallfahrt ein jähes Ende,

als der erste protestantische Pfarrer des Ortes

1552 die »Wunderbluthostien« verbrannte. Die

Pilgerroute nach Wilsnack folgte im wesent-

lichen den ländlichen Handelsstraßen. 

b

Pilgerzeichen (Replik)
Das Wilsnacker Pilger-
zeichen bezieht sich auf
die Legende, die Wilsnack
zum größten Pilgerort
Nordeuropas werden ließ.
Es zeigt die drei Hostien,
die auf wundersame Weise
einen Kirchenbrand un-
beschadet überstanden.
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Lange Zeit waren gut ausgebaute Straßen von

den Landesherren auch gar nicht gewollt, muss-

ste man doch befürchten, dass diese feindlichen

Truppen den Einfall in die Region erleichterten.

Dass dies aber auch ohne ausgebautes Stra-

ßennetz möglich war, wurde in unserem Land-

kreis besonders im 30-jährigen Krieg deutlich.

Er brachte ein Mobilität ganz anderer Art mit

sich. Truppen verschiedenster Nationen und

Bündnisse durchstreiften plündernd das Land,

brannten Dörfer und Städte nieder. Auch sie

folgten auf ihren Kriegs- und Beutezügen den

bestehenden Wegen, mieden die feuchten

Niederungen im Süden, die sie östlich über 

Fehrbellin und westlich entlang der Elbe um-

gingen. Im Norden, bei Wittstock, schlug 1636 das

schwedische Heer die

kaiserlich-sächsischen

Truppen, doch schon 

2 Jahre später hatten

erneut die kaiserlich-

sächsischen Einheiten

die Oberhand errun-

gen. 

n

Kürassierharnisch
Der so genannte Pappen-
heimer Harnisch stammt
aus dem ersten Viertel 
des 17. Jahrhunderts. Sein
Name geht auf die legen-
däre Reiterei des Grafen
Pappenheim zurück. 
Seine Reiter trugen diese
schwarzen Rüstungen, 
deren Gewicht zwischen 
16 und 18 kg liegt.

Militärstrecke=
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Mit zunehmender Kriegsdauer vermehrten sich

die Leiden der Bevölkerung durch die schlecht

versorgten und ausgehungerten Armeen. Ge-

zwungenermaßen wurden die Landbewohner

mobil, flüchteten vor den heranrückenden Hee-

ren in Städte und Wälder oder wanderten auf

der Suche nach besseren Lebensbedingungen 

in benachbarte Territorien ab.  In diesen Jahren

verlor unsere Region etwa 45 Prozent ihrer Be-

völkerung durch Tod und Abwanderung. Erst mit

dem Westfäli-

schen Frieden

von 1648 trat

eine allmähli-

che Erholung

ein. 

Museen 
Alte Bischofsburg Wittstock 
Museum des Dreißigjährigen
Krieges € Ostprignitzmuseum
Die alte Burg beherbergt das Museum 
des Dreißigjährigen Krieges, das an die 
Geschichte dieses nicht nur für Branden-
burg verheerenden Krieges und an die
Schlacht von Wittstock erinnert, und 
das Ostprignitzmuseum, das die Alltags-
geschichte der Prignitz bewahrt. 

Amtshof 1…4 · 16909 Wittstock
� (03394) 433725, Fax (03394) 449078
info@mdk-wittstock.de
www.mdk-wittstock.de 
Öffnungszeiten: 
Di und Do 9…16 Uhr, Mi 9…18 Uhr, Fr 9…13 Uhr,
Sa 13…16 Uhr, So 11…16.30 Uhr
Gruppen nach Anmeldung auch 
außerhalb Öffnungszeiten

20
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Der Auswanderung

folgte im späten 

17.  und im 18. Jahr-

hundert eine Zuwan-

derung von Glaubens-

vertriebenen und 

Kolonisten, die das

wüstliegende Land erneut aufbauten. Menschen

aus Mecklenburg, Pommern, den Niederlanden

und Schweden, aus Sachsen, Hessen und Nie-

dersachsen und  sogar aus Frankreich wurden

angeworben, zogen mit Hab und Gut in die Re-

gion und siedelten sich hier dauerhaft an. Doch

die Verluste des Krieges waren so enorm, dass

sie vielen Städten erst gegen Ende des 18. Jahr-

hunderts ausgeglichen werden konnten. 

m

Der Galgenbaum
Der Franzose Jaques Callot 
war einer der bekanntesten
Grafiker des 17. Jahrhun-
derts. In seinen Werken
zum Dreißigjährigen Krieg
stellte er schonungslos die
Brutalität des Krieges dar.
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Das späte 18. Jahrhundert brachte zudem um-

fassende Neuerungen im Waren- und Personen-

transport mit sich. Ende der 60er Jahre des 

18. Jahrhunderts wurden drei Franzosen vom

Preußischen Staat engagiert, um das Postwesen 

zu reformieren. Die Verfassung der Posthaltereien 

wurde neu gefasst und ein fester, dem Wechsel

der Kornpreise angepasster Zahlungssatz als

Postfuhrgehalt festgelegt. Das Umladen der

Fracht an den Stationen wurde abgeschafft, 

dafür wurden

durchlaufende

Wagen einge-

setzt, die von

Station zu Sta-

tion gingen. 

Alle vier Meilen

wurde eine 

Posthalterei 

eingerichtet.

Hier konnten

Reisende zu-

steigen, Waren

und Post ver-

laden werden.

22
23

Poststraße=

Kutschenmuseum 
Neustadt (Dosse)
Im denkmalgeschützen Brandenburgi-
schen Haupt- und Landgestüt kann man
150 Jahre alte, von Meisterhand gefertigte
Kutschen, zwei Nachbildungen altrömi-
scher Quadrigen, zwei Schlitten und einen
Brauereiwagen bewundern. 

Graf von Lindenau-Halle, Havelberger
Straße 18a · 16845 Neustadt/Dosse
� (033970) 13883, Fax(033970) 13887
nfo@lindenau-halle.de
www.lindenau-halle.de 
Öffnungszeiten April bis Oktober: 
Mo bis Fr 9…17 Uhr, Sa, So 10…17 Uhr
Öffnungszeiten  November bis März: 
Mo bis Fr 9…16 Uhr
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An Hand der Anzahl der

Posthaltereien konnte

der Reisende zudem aus-

rechnen, wieviel er für

seine Reise zu zahlen

hatte. Mit dem »Herbst-

schen Haus« in Wuster-

hausen an der Dossehat sich

eine solche Posthalterei

erhalten. Erbaut 1764

wurde sie später als 

Kolonialwarenhandlung 

genutzt. Heute ist sie

Standort des örtlichen

Museums. 

Postkutsche
Derartige Kutschen
wurden früher für den
Postdienst verwendet.
Die Kutsche wird vor-
wiegend vierspännig,
also mit vier Pferden 
zu je zwei Paaren ge-
fahren, vier bis sechs
Personen bietet sie in
ihrem Inneren Platz.
Auf dem Dach können
ebenfalls Personen
transportiert werden.
Je nach Statur der 
Reisenden konnten bis
zu zwölf Personen in
und auf der Kutsche
Platz finden.
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Neben die großen und überregionalen Bewegun-

gen in unserer Region, ausgelöst von Handel,

Glauben, Krieg, Ein- und Auswanderung und 

die daraus resultierenden Wege zu Land und 

zu Wasser, gesellt sich die »kleine«, alltägliche

Mobilität der Bewohner. Waren mussten von 

den Händlern zum Verbraucher, Feldfrüchte 

vom Feld auf den Hof und Getreide von dort zur

Mühle gebracht werden. Menschen pendelten

zwischen Arbeit und Heim, zwischen Hof, Dorf

und Stadt, oder zu Verwandten und Freunden im

Umland. Die Wissenschaft hat diese Art der Mo-

bilität mit dem Begriff der zirkulären Mobilität

belegt. Gemeint ist damit eine Mobilität, die

stets zu ihrem Ausgangspunkt, meist das eigene

Zuhause, zurückführt. Auch hier war der Mensch

stets recht einfallsreich um sich Mühen zu spa-

ren und Wege zu erleichtern. Spuren und Ob-

jekte dieser kleinräumlichen Mobilität haben

sich ebenfalls zahlreich in den Museen des 

Landkreises erhalten. 

Im Museum Neuruppinsind gleich drei sogenannte

Schlittknochen zu sehen. Sie dienten nicht nur,

wie ihr heutiges Pendant der Schlittschuh, dem

24
25

Mobilität im Alltag: zu Fuß, mit dem Rad ...= = = =
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Freizeitvergnügen. Bis

ins Mittelalter hinein

wurden sie im  Winter

als alltägliches Fort-

bewegungsmittel auf

den Flüssen und Seen

der Region genutzt.

Gefertigt waren sie

meist aus Rinder- oder Pferdeknochen und wur-

den direkt unter die Schuhe gebunden. Eine

oder zwei Stangen halfen, ähnlich wie Skistöcke

heute, bei der Fortbewegung.  

Zahlreiche Objekte der »kleinen« Mobilität finden

sich ebenfalls in den Heimatstuben des Land-

kreises. Sitzstöcke, Eisschlitten, Tragekörbe, Geh-

.

Schlittknochen
Der Schlittknochen besitzt
zwei Bohrungen, die zum
Befestigen des Schuhs am
Knochen dienten. Gefun-
den wurde der frühe
Schlittschuh 1956 auf der
Halbinsel nahe Altruppin.

Museum Neuruppin
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röcke, Krücken, Karren

und Fahrräder: sie alle

erzählen Geschichten

über den einfalls- und

facett enreichen Um-

gang des Menschen mit

der eigenen Mobilität. 

Wer aber nicht nur am

Tag mobil bleiben woll-

te, der musste für ausreichende Beleuchtung

seines Gefährtes sorgen. Bevor sich die elektri-

sche Beleuchtung durchsetzte, waren Karbid-

lampen das gängige Beleuchtungsmittel von

26
27

Draisine
Das Laufrad verdankt 
seinen Namen Karl Drais,
der es 1817 erfand. Das
Wusterhausener Exemplar
ist ein Nachbau des Stell-
machermeisters Rudolf
Paaschen. 1896 fertigte 
er es für den im gleichen
Jahr gegründeten Rad-
sportverein der Stadt an.
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Fahrzeugen. Kutschen

und Fahrräder, später

aber auch Motorfahr-

zeuge und Eisenbah-

nen wurden mit Karbid -

lampen ausgestattet.

Der Körper dieser Lam-

pen bestand dabei aus zwei übereinander ange-

ordneten Behältern. Im unteren befand sich das

Calciumcarbid, auf das aus dem oberen Behälter

Wasser tropfte. Dadurch entstand ein brennbares

Gas, das durch eine kurze Rohrleitung nach au-

ßen strömte und dort meist vor einem Reflektor,

der das entstehende Licht bündelt, verbrannte. 

+

Karbidfahrradlampe
Als Beleuchtungsmittel
wurden Karbidlampen 
an Fahrzeugen aller Art
eingesetzt. Erst der Ein-
satz von Elektrizität er-
zeugenden Dynamos
brachte ihr Ende. 
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Das bedeutendste alltägliche Fortbewegungs-

mittel dürfte aber durch alle Jahrhunderte hin-

durch das gleiche gewesen ein: die Füße. Davon

zeugt die große handwerkliche Aufmerksamkeit,

die man der Herstellung von Schuhwerk durch

alle Jahrhunderte zukommen ließ und die sich in

großer Fülle in den

Sammlungen der

Museen wiederspie-

gelt. Teile oder so-

gar ganze Einrich-

tungen von Schus-

terwerkstätten fin-

den sich unter an-

derem die Wustrau,

Blumenthal, im

Handwerksmuseum

Neuruppin, in Wus-

terhausen und Witt-

stock. Den Rekord

an Schusterwerk-

stätten dürfte wohl

Wusterhausen hal-

ten. Hier sind für

Mitte des 19.  Jahr-

hunderts 98 Werk-

stätten nachweis-

Technisches Denkmal 
»Gaswerk« Neustadt (Dosse)
Das 1903 in Betrieb genommene
Gaswerk ist die letzte vollständig 
erhaltene Anlage, die nach der klassi-
schen Methode aus Steinkohle in 
waagerechten Retortenöfen bis 1980
Stadtgas erzeugte. Zum Denkmal ge-
hören Ausstellungsräume, in denen
viele gasbetriebene Haushaltsgegen-
stände und Anlagen zu sehen sind. 
Die Ausstellung »Spiegelberg-Spiegel-
manufaktur« gibt einen Einblick in die 
Geschichte der Flachglas- und Spiegel-
produktion sowie in die Geschichte
der Hugenotten in Neustadt (Dosse). 

Havelberger Straße 25
16845 Neustadt (Dosse)
� (033970) 51187/50505, 
Fax (033970) 50690
gaswerkneustadt@aol.com
www.gaswerk-neustadt.de 
Öffnungszeiten Mai bis September: 
Di bis Fr 10…16 Uhr, Sa, So 10…16 
Öffnungszeiten Oktober bis April: 
Di bis Fr 10…16 Uhr u.n. Vereinbarung

28
29
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bar, was der Tatsache

geschuldet ist, dass

Wusterhausen Stiefel

fürs Militär herstellte:

In Wusterhausener

Schuhwerk »stiefel-

ten« preußische Sol-

daten über Kasernen-

höfe und Schlacht-

felder.

Schuhmacherwerkstatt
In Wusterhausen war schon
um 1500 die Gilde der
Schuhmacher stark ver-
treten. Gemeinsam mit den
Tuchmachern besaßen sie
am Kampehler Tor, an der
»Schuster-Dosse« eine
Loh- und Walkmühle. Um
1800 gab es 59 Schuster 
in der Stadt. Die Stadt er-
hielt dadurch den Bei-
namen »Schusterhausen«.
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Zu Fuß zogen aller-

dings nicht nur Solda-

ten in die Welt. Bei vie-

len Handwerksberufen

schloss sich der Lehre

eine meist dreijährige

Wanderschaft an. Die

Wanderjahre dienten

der weiteren Ausbil-

dung und dem Wis-

senserwerb und damit

auch einem überregio-

nalen Wissenstransfer.  Um seine Wanderung zu

dokumentieren führte der Geselle ein Wander-

buch als Zeugnis seiner Mobilität mit sich, in 

das er in jeder Stadt die er aufsuchte das Städte -

siegel einbringen ließ. Das Handwerksmuseum 

Neuruppinbesitzt zahlreiche Dokumente dieser

Art, vom Lehrvertrag bis zum Wanderbuch, die

Zeugnis ablegen

von der Mobilität

der Handwerker. 

Lehrvertrag
Ein  Lehrvertrag war 
der erste Schritt für eine
berufliche Entwicklung 
des Lehrlings. Mit  der 
bestandenen Gesellen-
prüfung begannen oft 
die Wanderjahre, in denen 
der Geselle durch die
Lande zog und Erfah-
rungen sammelte. Im 
Wanderbuch wurden 
die aufgesuchten Orte
amtlich bestätigt.

Handwerksmuseum Neuruppin
Der Museumshof bewahrt die Traditio-
nen verschiedener Handwerke. In
Werkstätten werden Kurse mit Kera-
mik, Textilien und Wolle angeboten. 

Fischbänkenstraße 3 · 16816 Neuruppin 
� (03391) 651747
Öffnungszeiten Di bis So 11…17 Uhr

s
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Und mit der Bahn kommen die Touristen! Eine

völlig neue Dimension der Mobilität erschloss sich

im Zuge der Industralisierung durch die Nutzung

der Dampfmaschine und den Bau von Eisenbahn-

linien.

1846 eröffnete die Berlin-Hamburger Eisenbahn,

die damals die längste Fernbahnstrecke der deut-

schen Länder darstellte und so die beiden größten

deutschen Städte miteinander verband.  Über

neun Stunden  dauerte die Fahrt, die  unseren

Landkreis im Süden bei Neustadt durchquerte. 

In schneller Folge wurden weitere Bahnstrecken

errichtet, die zunehmend die von der Hauptstre-

cke abseits gelegenen Orte mit dem Hauptnetz

verbanden.  Im Luch, bei Paulinenaue, zweigte

sich ab 1880 eine Strecke über Fehrbellin nach

Neuruppin ab und verband so die Stadt mit Berlin.

Neunzehn Jahre später wurde die Strecke  von

Kremmen nach Wittstock in Betrieb genommen,

das bereits 1885 eine Eisenbahnlinie nach Witten-

berge und damit an die Hauptverbindung nach

Hamburg erhalten hatte. Und noch vor der Jahr-

hundertwende erhielt schließlich Rheinsberg 

einen Eisenbahnanschluss über Lindow nach

32
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Die Bahn kommt= =
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Herzberg und weiter nach Berlin. 1902 wurde die

Strecke Neustadt Herzberg in Betrieb genommen.

Ab dieser Zeit entwickelte sich Neuruppin zum 

Eisenbahnknotenpunkt der Region, auch für den

Transport industrieller Güter. 

In nur wenigen Jahrzehnten übernahm die Eisen-

bahn den wesentlichen Transport von Waren und

Menschen. Bedeutung erhielt sie aber auch bei

der touristischen Erschließung der Region, die

bis heute nicht nur wichtiger Wirtschaftsfaktor

Signalleuchten
Ob Handlampe

oder Zug-
schlussleuchte:
Eine Vielzahl an

Leuchten und
Lampen in Form

und Funktion
war und ist not-
wendig, um den

reibungslosen
Ablauf einer
Zugfahrt zu 

gewährleisten.  
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sondern auch bedeutender Mobilitätsfaktor ge-

worden ist. Der mobile Tourist war aber zunächst

noch auf andere Verkehrsmittel angewiesen. 

Der gebürtige Neuruppiner Theodor Fontane 

gab noch im Vorwort der zweiten Auflage seiner

Wanderungen 1864 den Rat: »Eisenbahnen, wenn

du ‰ins Landˆ willst, sind  in den wenigsten Fällen

nutzbar; also … Fuhrwerk. Fuhrwerk aber ist

teuer.« Für Fontane selbst war die Eisenbahn

längst vielgenutztes Verkehrsmittel geworden.

Wo immer er sich im Land bewegte, erfolgte

seine Anfahrt stets mit der Eisenbahn. Wo diese

ihn nicht weiter ins Land brachte stieg er um aufs

Fuhrwerk. Seine Wanderungen, die wohl eher

Spaziergängen glichen, begann er erst nach Er-

reichen seines Reiseziels. 

34
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Eisenbahnmuseum Rheinsberg
Im ehemaligen Lokschuppen des Bahn-
hofs Rheinsberg erfahren Eisenbahn-
fans viel über die Geschichte der Bahn-
linie Löwenberg-Rheinsberg, über die
frühere Strecke nach Flecken-Zechlin
und über die Anschlussbahn zum Kern-
kraftwerk. 

Damaschkeweg · 16831 Rheinsberg
� (0170) 2135630
www.rheinsberg.de  
Öffnungszeiten: Di 14…18 Uhr
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Zu Fontanes Zeiten hatten es die Neuruppiner

Bilderbogen bereits zu überregionalem Ruhm

gebracht. Die  Blüte der meist farbigen Einblatt-

drucke begann um die Mitte des 19. Jahrhun-

derts, einer Zeit, in der die Lust zu Reisen die

bürgerliche Welt erreicht hatte. Zwar hatten 

die allermeisten Käufer von Bilderbogen weder

Zeit noch Geld für längere Reisen, durch die

bunten Bögen konnten sie aber ein wenig teil-

haben an dem allgemeinen Interesse. »Sie sind

der dünne Faden, durch den weite Strecken un-

seres eigenen Landes (ƒ) mit der Welt draußen

zusammenhängen.« schrieb Fontane über die

Bilderbogen und so wurden sie für all die, denen

die räumliche Mobilität verwehrt blieb Ersatz

und Gegenstand um wenigstens in der Fantasie,

im Geiste, zu Reisen und die Welt zu entdecken.

Die weite Welt= =

Die kostengünstig 
produzierten und meist
handkolorierten Drucke 

brachten ein Stück 
»weite Welt« auch dem

einfachen Bürger näher.

Seiten 36/37
Neuruppiner Bilderbogen

Neuruppiner Bilderbogen
waren als Bild- und Lese-

stoff beliebt und weit ver-
breitet. Die aufkommende
Reiselust schlug sich auch
in deren Motivwahl nieder. 

f
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Unsere Region ist aber noch mit einem anderen

Menschen verbunden, dessen Mobilität nicht 

nur  geistig, sondern auch räumlich weit über

die Landesgrenzen hinausreichte. Gemeint ist

Alfred Wegener, der seine Kindheit und Jugend

in Zechlinerhütte bei Rheinsberg verbrachte und

dem dort ein Museum gewidmet ist. Wegener

wurde im Laufe seines Lebens zu einem bedeu-

tenden Metereologen, Polar- und Geowissen-

schaftler. Für seine meteorologischen Forschun-

gen stieg er selbst mit Ballonen in die Lüfte. 

Gemeinsam mit seinem Bruder stellte er dabei

vom 5. April bis 7. April 1906 mit 52 Stunden 

einen neuen Dauerrekord für Ballonfahrer auf.

Viermal reiste Wegener zu Forschungszwecken

nach Grönland, bei seiner vierten Expedition

1930 fand er im

grönländischen 

Eis den Tod. Zu 

dieser Zeit hatte

seine Theorie der

Kontinentalver-

schiebung bereits

für Furore in der

Wissenschaftswelt

gesorgt. Zunächst 

erst wenig beachtet, 

38
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Alfred-Wegener-Gedenkstätte
Das kleine Museum zeigt Leben 
und Wirken des Geophysikers und 
Grönlandforschers Alfred Wegener
(1880-1930). Wegener begründete 
die Kontinentalverschiebungstheorie.
Er starb während einer Expedition in 
Grönland.

Rheinsberger Straße 14
16831 Zechliner Hütte, 
� (033921) 70217
Öffnungszeiten täglich 10…16 Uhr
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Ballonkorb
Zusammen mit seinem
Bruder Kurt gelang 
Alfred Wegener 1906 ein
52-stündiger Flug in einem
mit 1200 m3 Wasserstoff
gefüllten Freiballon. Vom
Platz des Luftschiffer-
Bataillons Berlin-Reinicken-
dorf führte die Fahrt über
den Ruppiner See bis nach 

Horsens an Jütlands Küste
und wieder südwärts. Der
Weltrekord war nicht ge-
plant. Beide arbeiteten 
für das Aeronautische Ob-
servatorium Lindenberg
und beschäftigten sich mit 
meteorlogischen Unter-
suchungen.
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dann vernichtend von

der zeitgenössischen

Fachwelt kritisiert, bil-

det seine Idee des Mo-

bilismus der Kontinen-

te heute die Grundlage

für die Plattentektonik,

die Bewegung der

Kontinentalplatten. 

Witt stock aus der Luft
Bei ihrem Weltrekordflug
1906 passierten die Brüder
Wegener auch Wittstock,
die Stadt ihrer Eltern, und
fot ografierten sie aus ca.
500 m Höhe. Der kalte
Wind trieb sie zügig weiter.
Sie landeten schließlich, 
am 7.April 1906, etwa 10
km östlich von Aschaffen-
burg im Spessart.
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Während Wegener in den frühen 10er Jahren über

seiner Theorie zur Entstehung der Kontinente

und Ozeane brütete, gelang einem 22-jährigen

jungen Autor aus Berlin mit einer leichtfüßigen

Erzählung ein erster durchschlagender Erfolg:

1912 erschien Kurt Tucholskys  Roman Rheinsberg.

Ein Bilderbuch für Verliebte .  Zwei Verliebte nut-

zen in diesem Werk den touristischen Ausflug 

mit der Eisenbahn nach Rheinsberg, um den engen

Moralvorstellungen der Familie zu entfliehen 

und hier, unerkannt und das touristischen An-

gebot genießend, ihr junge Liebe auszuleben. 

h

Kurt Tucholsky Literatur-
museum, Schloss Rheinsberg
Die Gedenkstätte widmet sich Leben
und Werk des Schriftstellers Kurt 
Tucholsky. Tucholsky schrieb neben un-
zähligen Glossen, Gedichten und Rezen-
sionen die amüsante Erzählung Rheins-
berg. Ein Bilderbuch für Verliebte.

Schloss Rheinsberg · 16831 Rheinsberg
� (03 39 31) 3 90 07
mail@tucholsky-museum.de
www.tucholsky-museum.de  
Öffnungszeiten April bis Oktober: 
Di bis So 10…17.30 Uhr, 
Öffnungszeiten November bis März:  
Di bis So 10…16.30 Uhr 
(Mittagspause 12:30…13:00 Uhr)
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Die Leichtigkeit der Erzählung und die liebevolle

Beschreibung der Stadt und des Landes trugen

mit dazu bei, Rheinsberg ins Blickfeld gestresster

Großstadtausflügler zu rücken und zu einem 

beliebten Ausflugsziel werden zu lassen. Für 

Tucholsky selbst sollte Mobilität in seinem späte-

ren Leben als weniger positives Phänomen in

Erscheinung treten. 1930 verlässt der gereifte,

scharfzüngige und wachsame Journalist und 

Autor, enttäuscht von den politischen Verhältnis-

sen in Deutschland, dauerhaft das Land und sie-

delt nach Schweden über.  »Sie rüsten für die

Reise ins Dritte Reich« schrieb Tucholsky schon

Jahre vor der Machtergreifung und Erich Kästner

beschrieb ihn und seinen aussichtslosen Kampf

1946 rückblickend 

als »kleinen dicken

Berliner«, der »mit 

der Schreibmaschine

eine Katastrophe 

aufhalten« wollte. 

42
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Kurt Tucholskys 
Reiseschreibmaschine

Immer begleitete sie ihn 
„ der täglich auf der Tasta-
tur hämmerte „ die Reise-

schreibmaschine. Tucholsky
schrieb alle seine Bücher,

seine tausenden Artikel
und Gedichte, aber auch
seine Briefe „ selbst die
Liebesbriefe „, mit der 

Maschine, wohl in der An-
nahme, dass seine Hand-

schrift kaum zu lesen war. 
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Was Tucholsky schon früh befürchtete und for-

mulierte wurde bald Realität. 1933 ergriffen die

Nationalsozialisten endgültig die Macht. Erzwun-

gene Mobilität in Form von Exil und Vertreibung

sollte für viele in den folgenden Jahren zum 

bitteren Schicksal

werden. Für

Rheinsberg konn-

ten durch umfang-

reiche Archiv-

recherchen min-

destens 16 Men-

schen ermittelt

werden, die als 

Juden diffamiert,

verfolgt, vertrie-

ben oder depor-

tiert wurden. Für

Neuruppin konnte

etwa die gleiche

Zahl ermittelt wer-

den. Die kleine Ge-

meinde Lindow

zählte 1933 ganze

sechs jüdische Bür-

Stiftung Brandenburgische
Gedenkstätten
Museum des Todesmarsches,
Wittstock-Below
Die Außenstelle der Gedenkstätte 
Sachsenhausen dokumentiert den 
Todesmarsch der Häftlinge des Kon-
zentrationslagers Sachsenhausen im
Jahre 1945. Gezeigt werden unter an-
derem Gegenstände, die von den Häft-
lingen im Belower Waldlager zurück 
gelassenen wurden. 

Belower Damm 1 · 16909 Wittstock
� (039925) 2478, Fax (039925) 77835
todesmarschmuseum@gedenkstaette-
sachsenhausen.de
www.stiftung-bg.de 
Öffnungszeiten Di bis Fr  9…17 Uhr 
(Dezember bis Februar nur nach 
Vereinbarung), Sa, So 10…17 Uhr 
(Juni bis August 10…18 Uhr) 
Das Museum wird neu gestaltet und 
bis zur voraussichtlichen Wieder-
eröffnung im April 2010 geschlossen.

44
45

Erzwungene Mobilität= =
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ger und auch diese 

ereilte das gleiche

Schicksal.

Das wohl schwärzeste

Kapitel dieser Zeit in

unserer Region stellt

Ritzungen
Zahlreiche Ritzungen im 
Belower Wald zeugen noch
heute vom Todesmarsch
tausender Häftlinge des
Konzentrationslagers Sach-
senhausen. Hier lagerten
sie mehrere Tage, bevor 
sie weitergetrieben wurden.
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allerdings der Todesmarsch der Häftlinge des

Konzentrationslagers Sachsen hausen dar. Beim

Heranrücken der Front 1945 wurden mehr als

30 000 Häftlinge des Oranienburger Lagers zu

Fuß in Richtung Nordwesten getrieben. Unter

den Augen der Bevölkerung schleppten sich die

ausgehungerten Häftlinge auf unterschiedlichen

Wegen auch durch Städte und Dörfer unserer

Region. Wer nicht weiter konnte, wurde erschos-

sen oder erschlagen. Mehr als 16000 Häftlinge

wurden vom 23. bis zum 29. April im Belower

Wald nahe Wittstock zusammengetrieben. 

Ohne Versorgung lagerten sie hier im Freien.

Einritzungen und Schnitzereien in Bäumen 

zeugen noch heute eindrucksvoll von diesem

grauenhaften Ereignis, dem an historischem 

Ort heute ein eigenes Museum gewidmet ist. 

Der Marsch der weitergetriebenen Häftlinge

endete erst mit der Befreiung durch amerikanische

und sowjetische Truppen zwischen dem 1. und 

5. Mai 1945, im Raum Schwerin„Ludwigslust„

Parchim, etwa 200 km von Oranienburg entfernt. 

Ebenfalls im April 1945 verließ die Äbtissin Arm-

gard von Alvensleben mit einigen Stifts damen

und den letzten verbliebenen Schülerinnen der

Stiftsschule das Kloster Heiligengrabe. Damit endete

46
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Cape der Stiftsschülerinnen,
dunkelblau mit rotem Wollfilz
Laut Stiftsordnung des
Kloster Stifts zum Heiligen-
grabe wurde den Schülerin-
nen der Stiftsschule Schul-
kleidung zur Verfügung ge-
stellt. Gegen eine Leihge-
bühr wurden ein Cape, aber

auch andere Kleidungsstü-
cke wie Mützen und Kleider
gestellt und mit den Initia-
len der Schülerinnen ge-
kennzeichnet. Beim Aus-
scheiden der Schülerinnen
aus der Stiftsschule wurden
die Kleidungsstücke dem
Kloster zurückgegeben.
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ein langes, bedeutsames Kapitel in der Geschich-

te des Klosters. Seit der Mitte des 19. Jahrhun-

derts hatte sich die dem Kloster angschlossene

Schule zu einer der bedeutenden Bildungsstät-

ten für adelige Mädchen des Landes entwickelt.

Seit 1847 bestehend, wurde die Schule von der

1899 durch den Kaiser persönlich berufenen 

Äbtissin Adolfine von Rohr zur staatlichen An-

erkennung geführt. Zu diesem Zeitpunkt war die

Schule bereits weit über die Grenzen Preußens

hinaus bekannt und zog Schülerinnen aus dem

gesamten Staatsgebiet an. Fast alle bedeuten-

den Familien in

Preußen schick-

ten ihre Töchter

zur Ausbildung

nach Heiligen-

grabe. In der Zeit

des National-

sozialismus ver-

suchte man, die

Schule in die 

nationalsozialis-

tische Bildungs-

und Erziehungs-

maschinerie zu

integrieren. Sie

Museum im Kloster 
Stift zum Heiligengrabe 
Das Museum erzählt die Geschichte 
des Zisterzienserinnenklosters und 
Damenstifts vom Mittelalter bis zum 
20. Jahrhundert. Es befindet sich in 
der Klosteranlage, deren Stiftskirche, 
mittelalterliche Abtei und Heiliggrab-
kapelle besichtigt werden können. 
Im Ostflügel der Abtei zeigt es inter-
konfessionelle Sonderausstellungen. 

Stiftsgelände 1 · 16909 Heiligengrabe
� (033962) 8080, Fax (033962) 80830
klosterstiftzumheiligengrabe@t-online.de
www.klosterstift-heiligengrabe.de
Öffnungszeiten Di bis Sa 11…16 Uhr, 
So und Ostermontag 12…16 Uhr

48
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überstand dieses nur mit größter Not. Mit Hilfe

von Förderern und dem vehementen Eintreten

der Äbtissinnen Elisabeth von Saldern und 

Armgard von Alvensleben gelang es, die Schule

über die entbehrungsreichen Jahre des Dritten

Reiches zu retten.  Das Ende der Schule war 

dennoch nicht aufzuhalten. Im April 1945 floh

Armgard von Alvensleben mit den letzten Schü-

lerinnen nach Westen.

Mit dem Untergang des Dritten Reiches war das

Kapitel der Vertreibung allerdings noch nicht ge-

schlossen. In den Nachkriegsjahren wurde Ver-

treibung zu einem probaten Mittel der Neuord-

nung, erzwungene Mobilität nun für eine ganz

andere Bevölkerungsgruppe zur Alltäglichkeit.

Zwischen 1945 und 1949 wurde im Zuge einer

Bodenreform Großgrundbesitz über 100 ha Land

enteignet. Die Besitzer, meist alteingesessener

Adel, die pauschal für das Dritte Reich verant-

wortlich gemacht wurden, verloren nicht nur ihr

Land, sondern auch sämtliches sonstiges Eigen-

tum, von Wohnhäusern und Geldvermögen bis

hin zum Mobiliar. Die Enteigneten und ihre Fami-

lien wurden aus ihrer Heimat ausgewiesen, oft

wurden sie in Zwangslagern untergebracht. Das

konfiszierte Land wurde parzelliert und in Teilen

#
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zu je 4 bis 8 ha an

besitzlose Bauern,

Flüchtlinge und Ver-

triebene verteilt, die

als »Neubauern« nun

ins Land kamen und

die Felder bewirtschaf-

tet en. Lange währte

deren Status allerdings nicht. Bereits Mitte der

50er Jahre mussten die Neubauern ihren Besitz

in die neu gegründeten Landwirtschaftlichen

Produktionsgenossenschaften einbringen.

50
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Schreibtisch von Wilhelm Pieck
Am 2. September 1945 ver-
kündete Wilhelm Pieck, ab
1949 erster Präsident der
DDR, in Kyritz die Boden-
reform. Das Schriftstück
dazu unterzeichnete er an
diesem, heute in Dreetz
befindlichen Schreibtisch.
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Eine neue Bedeutung sollte zwischen 1949 und

1989 die bereits mehrfach erwähnte alte Verbin-

dung zwischen Berlin und Hamburg erhalten.

Die Bundesstraße 5, auf DDR-Gebiet Fernver-

kehrsstraße 5 genannt, verband den Westteil

Berlins mit dem nördlichen Bundesgebiet. In der

Nachkriegszeit übernahm die Straße die Funk-

tion einer Transitstrecke. Drei Strecken, von

Westen kommend, ermöglichten den landge-

stützten Zugang zum eingemauerten West-

Berlin. Die nördliche der drei Strecken führte

von Berlin nach Hamburg, geradewegs durch

unsere Region, von Berlin zunächst nach Frie-

sack und weiter über  Wusterhausen und Kyritz

nach Perleberg bis zum Grenzübergang Lauen-

burg/Horst. Die Besonderheit dieser Strecke lag

darin begründet, dass hier keine Autobahn, son-

dern eine Landstraße genutzt wurde, eine Ver-

bindung, die damit selbst für Fahrradfahrer frei-

gegeben war. Da die B5 anders als die Autobah-

nen direkt durch die Städte und Gemeinden des

Landes führte, bestand allerdings stets die Ge-

fahr der Kontaktaufnahme zwischen DDR-Bür-

gern und Transitreisenden. Ab 1982 wurde daher

auch auf dieser Strecke der Bau einer Autobahn

4

Transit und Nachwendetourismus= =
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vorangetrieben und schließlich stückweise in 

Betrieb genommen. 

Mit dem Fall der Mauer 1989 war es nun auch den

Westberlinern und Westdeutschen möglich, die

Gegenden links und rechts der Transitstrecke zu

erkunden. Mit seiner abwechslungsreichen Land -

schaft aus Wäldern, Seen, kleinen Flüssen und

52
53

Transitstrecke
Der Transitverkehr 

von Berlin nach Hamburg
verlief bis zur Fertigstel-

lung der Umgehungs-
straße im Jahre 1961 

direkt durch das Zentrum
von Wusterhausen. Die

Transitreisenden durften
hier nicht halten, die

durchfahrenden »West-
autos« prägten aber das
alltägliche Bild der Stadt. 
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Kanälen hat sich der Landkreis heute erneut als

beliebtes Ausflugsziel etabliert. Aktiv hat sich

aber auch eine kulturelle Landschaft entwickelt,

die mit zahlreichen Museen und Heimatstuben

die Region lebendig hält. Neben den großen und

kleinen hier bereits erwähnten Museen seien noch

zwei Institutionen genannt, die mit Ihrer Außer-

gewöhnlichkeit in der Besuchergunst punkten.

5
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Die eine Institution wartet mit der wohl immo-

bilsten Person des Landeskreises auf. Die Rede

ist vom Ritter Kalebuz, der sich zwar selbst seit

über 300 Jahren nicht mehr bewegt hat, der

aber durch seine Geschichte und seinen Zustand

noch heute einen touristischen Anziehungs-

punkt weit über die Region hinaus darstellt. 

Die Legende sei kurz erzählt: Christian Friedrich

von Kalebuz,

Gutsherr auf Gut

Kampehl wurde

1690 des Mordes

angeklagt. Da

man ihm den

Mord nicht nach-

weisen konnte,

musste er zu-

mindest schwö-

ren, nicht der

Mörder zu sein,

was er auch tat.

Sich seiner Sache

off enbar sicher

schwor er, dass

seine Leiche nie

verwesen möge,

falls er lüge.

Kalebuzgruft, Kampehl  
Um seine Unschuld in einem Mordprozess
zu beweisen, soll Ritter Kalebuz vor Ge-
richt geschworen haben: »Ich bin es nicht
gewesen, sonst soll ich nach meinem Tode
nicht verwesen.« Der Fluch trat wohl ein
und so ist der mumifizierte Leichnam des
Ritters heute in der Kalebuzgruft zu be-
sichtigen. 

Schulstraße 3 · 16845 Neustadt (Dosse)
� und Fax (033970) 13265
buero@kalebuz.de 
www.kalebuz.de 
Öffnungszeiten Januar: 
Sa, So 10 …12 Uhr/13…16 Uhr, 
Öffnungszeiten Februar bis März 
und November bis Dezember: 
Di bis So 10…12 Uhr/13…16 Uhr
Öffnungszeiten April bis Mai 
und September bis Oktober: 
Di bis So 10…12 Uhr/13…17 Uhr
Öffnungszeiten Juni bis August: 
täglich 10…12 Uhr/13…17 Uhr

54
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Nach seinem Tod

wurde der Ritter in 

der Gruft der Kirche 

in Kampehlbeigesetzt.

1794 musste die Gruft

geöffnet werden und

man stellte mit Erstau-

nen fest, dass von den

drei dort bestatteten

Personen zwei völlig

verwest waren, die

dritte Leiche aber, 

die des Ritters, jedoch

Stiefel des Cornett 
Christian Friedrich von Kalebuz
Aus seiner Sargbeigabe.
Diesen Stiefel sollen Stu-
denten nach 1900 mitge-
nommen haben, um daraus
bei einem Gelage Bier zu
trinken. Später bereuten 
sie ihre Tat und schickten
ihn zurück. Es existiert
nur noch dieser eine Rest
des Stiefels, den Kalebuz
wahrscheinlich schon in
der Schlacht bei Fehrbellin
an der Seite des Prinzen
von Hessen-Homburg 
getragen hat. 
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erhalten war. Bis heute ist sich die Wissenschaft

uneinig darüber was zur Mumifizierung des 

Ritters geführt hat. Was aber klar ist, ist die 

Tatsache, dass die Mumie des Ritters Kampehl

zu einem über die Region hinaus bekannten und

von Touristen gern besuchten Ort gemacht hat. 

Die andere einzigartige Institution ist das 

Lügenmuseum in Gantikow, einem Ortsteil von 

Kyritz. Hier kann man beispielsweise zahlreiche

Knattern entdecken und in Betrieb nehmen, die

auf spielerisch ironische Weise der Ortsbezeich-

nung »Kyritz an der Knatter« nachspüren, ein

Name, den der Ort ebenfalls dem Fremdenver-

kehr verdankt. Von

Berlin kommend er-

reichten die Ausflügler

die idyllisch gelegene

Stadt vorbei an den

Mühlen des Ortes, 

deren knatternde 

Flügel die Berliner zu

dieser Ortsbezeich-

nung hinreisen ließ. 

Im Lügenmusem 

befindet sich neben

Willy-Brandts Geburts-

Lügenmuseum Gantikow 
Das zeitgenössische Kunst-
museum präsentiert dadaistische
Objekt- und Installationskunst 
mit Licht- und Klangdramaturgie,
aus Unbehagen vor und nach der
Wende in 12 thematischen Räu-
men. Der Künstler Reinhard Zabka
und internationale Gäste laden
zum Lügentee. 

Am Anger 1 · 16866 Kyritz/Gantikow
� und Fax (033971) 54782
info@luegenmuseum.de
www.luegenmuseum.de  
Öffnungszeiten: täglich 11…17 Uhr
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stube und dem Son-

nendeck der Titanic

auch das Objekt, 

das sinnbildlich für

den Beginn der tou-

ristischen Erschlie-

ßung der Region 

stehen könnte: 

der Wanderschuh 

Theodor Fontanes.

7

Wanderschuh Theodor Fontanes
Einer Reliquie gleich wird
der Schuh präsentiert, 
mit dem Theodor Fontane
einst die Region durch-
wanderte. Wo? Im Lügen-
museum in Gantikow,
gleich hinter Kyritz: soviel
zumindest die Wahrheit.
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Kyritz

Wittstock

Belower
Wald

Freyen-
stein

Meyenburg

Pritz-
walk
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D
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Dreetz

Heiligengrabe

Blumenthal

Gantikow

Wusterhausen
(Dosse)

Neustadt
(Dosse)

Kampehl

Hohenofen

A 24

A 24

A 19

B5

B5

B103

B167
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Neuruppin

tock

Rheinsberg

Zechliner
Hütte

Dorf
Zechlin

Sewekow

Molchow
Lindow

Wall

Karwe

Linum

sen

Protzen

Stöffin

Altruppin

Wustrau

4

7

B167

A 24

Der 
Landkreis 
Ostprignitz-
Ruppin

mobilbroschüre  08.12.2009  17:24 Uhr  Seite 59



Museen, museale Sammlungen 
und Einrichtungen im 
Landkreis Ostprignitz-Ruppin

Kleines Forstmuseum Alt Ruppin
Friedrich-Engels-Staße 33a · 16827 Alt Ruppin 
� (03391) 4000-119

Heimatstube Blumenthal
Parkweg 2 · 16928 Blumenthal
� (033984) 70285

Mühlenmuseum Dorf Zechlin
Am Kunkelberg 14 · 16837 Dorf Zechlin
� (03 3923) 70267 · www.muehlenhof-zechlin.de

Heimatstube Dreetz
Wilhelm-Pieck-Straße 57 · 16845 Dreetz
� (033970) 86140

Archäologischer Park Freyenstein
Altstadt 11 · 16981 Freyenstein
� (0173) 1341073 · www.park-freyenstein.de

Burgmuseum
Im Schloss · 16918 Freyenstein
� (033967) 50803

Lügenmuseum Gantikow
Am Anger 1 · 16866 Kyritz OT Gantikow
� (03 39 71) 54782 · www.luegenmuseum.de

Kloster Stift zum Heiligengrabe
Stiftgelände · 16909 Heiligengrabe
� (03 3962) 808-0  
www.klosterstift-heiligengrabe.de
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Patent-Papierfabrik Hohenofen
Neustädter Straße 25 · 16845 Hohenofen
� (03 3970) 51670 · www.patentpapierfabrik.de

Kalebuzgruft, Kampehl 
Kalebuzgruft an der Ev. Kirche · 16845 Kampehl
� (03 3970) 13265 · www.kalebuz.de 

Heimatstube Karwe
Lange Straße 63 · 16818 Karwe
� (03392 5) 71063 

Heimatstube Kyritz
Am Marktplatz 15 · 16866 Kyritz
� (03 39 71) 52579 oder 71230 

Museum »Schau mal rein•
Mittelstraße 11 · 16835 Lindow
� (03 3933) 71422 · www.schau.mal.net 

Storchenschmiede Linum
NABU Naturschutzzentrum
Nauener Straße 54 · 16833 Linum
� (03 3922) 50500 · www.berlin.nabu.de

Museum Neuruppin
August-Bebel-Straße 14/15 · 16816 Neuruppin
� (03391) 458060 · www.neuruppin.de
museum@neuruppin-stadt.de

Handwerksmuseum
Fischbänkenstaße. 3 · 16816 Neuruppin
� (03391) 651747

Kutschenmuseum
Graf von Lindenau-Halle
Havelberger Straße 18a · 16845 Neustadt (Dosse)
� (033970) 13883 · www.lindenau-halle.de 
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Technisches Denkmal »Gaswerk« Neustadt (Dosse)
Havelberger Straße 25 · 16845 Neustadt (Dosse)
� (033970) 51187 · www.gaswerkneustadt.de

Dorf-, Torf- und Schulmuseum im Gutshaus
Dorfstraße 73 · 16833 Protzen
� (03393 2) 70431

Stiftung Preußische Schlösser und Gärten 
Berlin-Brandenburg
Schloss Rheinsberg · 16831 Rheinsberg,
� (033931) 726-0 · www.spsg.de  

Kurt Tucholsky Literaturmuseum
Schloss Rheinsberg · 16831 Rheinsberg, 
� (033931) 39007 · www.tucholsky-museum.de

Eisenbahnmuseum Rheinsberg
Bahnhof · Damaschkeweg · 16831 Rheinsberg
� (0170) 2135630 · ag@bahnhof-rheinsberg.de

Keramikmuseum
Kirchplatz 1 · 16831 Rheinsberg 
� (03 3931) 37631 · www.museum-rheinsberg.de

Bauernmuseum im Bauerncafé Sewekow
Dorfstraße 17a · 16909 Sewekow
� (0339 66) 60610

Waldmuseum Stendenitz
16827 Neuruppin OT Stendenitz, 
Nähe Campingplatz
� (03391) 771128 · www.mluv.brandenburg.de

Landmaschinen-Ausstellung … Landhaus Wittemans
Dorfstraße 23 a · 16833 Neuruppin OT Stöffin
� (033932) 71168 · www.mluv.brandenburg.de

62
63

mobilbroschüre  08.12.2009  17:24 Uhr  Seite 62



Heimatmuseum Wall
Dorfstraße 4 · 16818 Wall
� (033925) 70383 

Museen Alte Bischofsburg
Amtshof 1…4 · 16909 Wittstock
� (03394) 433725 · www.mdk-wittstock.de 

Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen 
Außenstelle Todesmarsch-Museum
Belower Damm 1 · 16909 Wittstock-Below
� (03 9925) 2478 · www.stiftung-bg.de 

Museum Wusterhausen
Markt 3 · 16868 Wusterhausen (Dosse)
� (033979) 14472

Brandenburg-Preußen Museum Wustrau
Eichenallee 7 a · 16818 Wustrau
� (033925) 70798 · 
www.brandenburg-preussen-museum.de

Heimatmuseum Wustrau
Hohes Ende 20 · 16818 Wustrau
� (03392 5) 70158 

Alfred-Wegener-Gedenkstätte
Rheinsberger Straße 14 · 16831 Zechliner Hütte
� (033921) 70217 · www.zechlinerhuette.com 
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